
Hamburg ist schön –
     aber waren Sie schon mal
            auf der Osterinsel?

Die Osterinsel, von den Einheimischen Rapa Nui und von den Chilenen Isla
de Pascua  genannt, gehört geografisch zu Polynesien, politisch zu Chile. Die
Osterinsel liegt Luftlinie genau 3.762,86 Kilometer vor dem Festland von
Chile, von der Stadt Valparaiso aus, entfernt. Sie ist eine von acht Provinzen
der chilenischen Región Valparaíso (Provincia de Isla de Pascua).

Die Osterinsel ist ein vulkanischer Gipfel, der dem Sala-y-Gómez-Rücken
aufsitzt, einem 2500 km langen, submarinen Höhenzug im Südostpazifik. Sie
ist, neben der Insel Sala y Gómez, der einzige Berg dieser unter dem Ozean
liegenden, aus zahlreichen Vulkanen bestehenden Kette, der über die
Meeresoberfläche hinausragt.

Das für viele pazifische Inseln charakteristische Korallenriff fehlt, die Küste
fällt steil bis zu einer Meerestiefe von 3000 Metern ab. Der Küstensaum ist
steinig und zerklüftet, kleine Sandstrände sind nur an wenigen Stellen zu
finden, beispielsweise in der Anakena-Bucht an der Nordküste. An der
Südwestspitze sowie im Osten, an der Halbinsel Poike, ragen steile, bis zu
300 m hohe Kliffe empor.

Die Osterinsel hat etwa die Form eines rechtwinkligen Dreiecks mit einer
maximalen Länge von 24 km, einer maximalen Breite von 13 km und einer
Fläche von 162,5 qkm. Die Landschaft ist durch ihren vulkanischen Ursprung
geprägt und besteht im Wesentlichen aus den drei Vulkanen Rano Kao im
Südwesten, dem Poike mit seinem Hauptgipfel Maunga Puakatiki im Osten
und Maunga Terevaka im Norden sowie deren über siebzig, teils bis zur
Unkenntlichkeit erodierten Nebenkratern. Der Maunga Terevaka ist mit 507,41
Metern die höchste Erhebung der Osterinsel. Die Vulkane sind längst erloschen,
es sind weder Aktivitäten in jüngerer Zeit beobachtet worden, noch sind
solche in den Sagen und Mythen überliefert.

Im Südwesten sind der Osterinsel die kleinen, unbewohnten Nebeninseln
Motu Nui (3,9 ha), Motu Iti (1,6 ha) und Motu Kau Kau (0,1 ha) vorgelagert,
im Westen Motu Ko Hepoko (0,1 ha) und Motu Tautara (0,1 ha), und vor der
Halbinsel Poike Motu Marotiri (0,2 ha).
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Die heutige Landschaft der Osterinsel ist
vorwiegend von ausgedehnten Grasflächen
geprägt, wenn auch mehr als eine Dreiviertel-
million Eukalyptus-Bäume gepflanzt worden
sein sollen. Auf der Osterinsel herrscht
durchgängig ein subtropisches Klima mit
einer Jahresdurchschnittstemperatur von
etwa 21 Grad. Jahreszeiten wie wir sie in
Deutschland kennen gibt es so nicht auf
der Insel; die kältesten Monate liegen in
den Monaten Juli und August, die wärmsten
im Januar und Februar. Der Pazifik hat um
die Insel eine durchschnittliche Temperatur
von etwa 18 Grad, an der Insel finden sich
etwa 100 Fischarten, die sich allerdings
nicht unbedingt für den Fischfang eignen.

Das Klima ist subtropisch warm, die Jahres-
zeiten sind nur gering ausgeprägt. Starke
Passatwinde herrschen vor. Die Nieder-
schläge betragen etwa 1.150 mm im Jahr.

Die Jahresdurchschnittstemperatur liegt bei 21 °C. Die kältesten Monate sind Juli und August,
die wärmsten Januar und Februar. Die regenreichsten Monate sind der April und Mai, die
regenärmsten Oktober, November und Februar. Die durchschnittliche Wassertemperatur
beträgt 18 °C.

Als beste Reisezeit empfiehlt sich die Hauptsaison in den dortigen Sommermonaten Januar
bis März.

Möchte man die Insel besuchen, so sollte man auf jeden Fall unempfindliche Sommerbekleidung,
eine Sonnenbrille, einen Hut sowie Sonnencreme mitnehmen, denn die Sonne strahlt (selbst
bei bewölktem Himmel) für einen Europäer sehr aggressiv. Es empfiehlt sich auch eher eine
wärmere Bekleidung als eine zu dünne; für Ausflüge sollte man auf jeden Fall festes Schuhwerk
mitnehmen denn die unbefestigten Wege können nach einem Regenschauer ganz schön
schlammig und schwer begehbar sein. Auch sollte man sich vor Reiseantritt gegen das
„Dengue-Fieber" impfen lassen.

Im Südpazifik, mehr als 3200 Kilometer vor der chilenischen Küste gelegen, ist die Osterinsel
kein einfach zu erreichender Ort. Gerade deshalb hat die Abgeschiedenheit dazu beigetragen,
die 500 Jahre alte geheimnisvolle Ansammlung von Figuren aus Vulkanstein (MOAI) zu
erhalten, für die die Insel vor allem berühmt ist.
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Erreichbar ist die Osterinsel (Isla de Pascua / IPC) von Deutschland aus NUR mit LAN Chile Airlines
über Frankfurt -Lima- IPC sowie täglich von Santiago de Chile aus mit LATAM Airlines. Außerdem
ein bis zweimal Mal pro Woche von/nach Papeete (Tahiti) und saisonabhängig nach Lima (Peru).

Bei Ankunft am Flughafen Mataveri erhält jeder Urlauber zur Begrüßung eine Blumenkette. Hier
treffen Sie auch Ihren Fahrer, der Sie direkt zu Ihrem Hotel bringt – oder fahren mit einem Taxi.

Öffentliche Verkehrsmittel gibt es auf der Osterinsel nicht. Dafür kann man aber überall Fahrzeuge
anmieten, sei es über verschiedene Autovermietungen oder auch von Privatpersonen. Alternativ
kann man auch eines der vielen Taxis tageweise anmieten oder auch Motorräder oder Fahrräder.
In der Nähe des Flughafens gibt es die einzige Tankstelle auf der Insel. Die Hauptwege sind geteert,
tragen auch Namen, jedoch gibt es auf der Insel keine Straßenbeschilderung. Wer die Insel für
einige Tage besichtigen möchte, dem sei ein gemietetes Auto empfohlen. Verfahren kann man
sich mehr oder weniger nicht, denn nur die zwei Verbindungsstraßen von Hanga Roa und über
die Insel sind geteert. Man sollte ein geländefähiges Fahrzeug mieten, denn viele Seitenwege
können sonst nach einem Regenschauer nicht mehr befahren werden.

Die Unterbringung von Touristen reicht von Privatquartieren bis hin zu Hotels, deren Komfort
etwa der Dreisterne-Kategorie (nach mitteleuropäischem Standard) entspricht. Die Mehrzahl
der Touristen bleibt jedoch im Rahmen von Rundreisen nur zwei oder drei Tage auf der Insel.
Das hohe Preisniveau ist darauf zurückzuführen, dass alles – einige landwirtschaftliche

Produkte ausgenommen – zu hohen Preisen
vom Festland importiert werden muss.

Da die Bevölkerung heute überwiegend vom
Tourismus lebt, gibt es kundige einheimische
Reiseführer für alle gängigen Sprachen,
auch für Deutsch. Die Sehenswürdigkeiten
sind mit dem Geländewagen, zu Pferd und
für geübte Wanderer auch zu Fuß erreichbar.

Um die verschiedenen Sehenswürdigkeiten
der Insel kennenzulernen, empfiehlt es sich
ein Fahrrad (13 Euro pro Tag) oder einen Jeep
(circa 50 Euro pro Tag) zu mieten. Im Zentrum
von Hanga Roa gibt es zahlreiche Anbieter.
Nähergelegene Ziele (Rano Kau, Tere Vaka,
Ahu Akiwi) lassen sich aber auch gut zu Fuß
erreichen. Von vielen Unternehmen werden
zudem geführte Rundreisen um die Insel in
Kleinbussen angeboten.
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Die meisten der rund 6.000 Einwohner leben
im einzigen Ort der Insel Hanga Roa, der
Hauptstadt der Insel, gelegen im Südwesten.
Hier befindet sich auch der einzige Hafen
der Insel sowie die „Cook´s Bay", benannt
nach dem Seefahrer James Cook, der im Jahre
1774 die Insel ansteuerte. Im Hafen können
nur kleine Boote anlegen. Eine regelmäßige
Schiffsverbindung gibt es nicht. Kreuzfahrt-
schiffe liegen vor Hanga Roa auf Reede; die
Passagiere werden mit kleinen Booten auf
die Insel gebracht.

Im Hafen befinden sich Tauchschulen, Cafés
und Eisdielen mit Meerblick. Lassen Sie sich
bei den Meeresterrassen nieder, um den
Sonnenuntergang zu genießen, und Sie wer-
den mit Glück auf eine neugierige Meeres-
schildkröte auf Nahrungssuche treffen. Die
einheimischen Fischer bieten hier jeden
Morgen ihren gefangenen Fisch zum Verkauf
an, viel Auswahl hat man allerdings nicht.

Hanga Roa ist bis heute eine kleine Klein-
stadt mit vielen Einfamilienhäusern ge-
blieben und wirkt in ihrer Fläche wie ein
ländliches Dorf. Dennoch gibt es in Hanga
Roa etliche Hotels und Pensionen, die für
die Touristen rund 1000 Betten bereit-
halten. Eine ähnliche Anzahl an weiteren
Übernachtungsmöglichkeiten bieten private
Haushalte. Zählt man die Bediensteten
rund um den Tourismus und die Touristen
die sich gerade auf der Osterinsel aufhalten,
leben durchschnittlich bis zu 10.000
Menschen in Hanga Roa.

Die gesamte Osterinsel umrundet man in kurzer Zeit. Die längste Entfernung
ist etwa 30 km breit, und zwar von Ost nach West. So kann man von Hanga
Roa aus, alle Sehenswürdigkeiten der Osterinsel gut zu Fuß zu erreichen.
Wir zeigen Ihnen einige auf:

Der Rano Raraku, die „Geburtsstätte“ der MOAI, ist der für den Touristen wohl interessanteste
Punkt der Insel. Lernen Sie hier die stummen Zeugen der Vergangenheit Rapa Nuis kennen:
Die weltberühmten MOAI, gigantische Skulpturen, die aus dem lokalen Vulkangestein
gehauen wurden. Auf der ganzen Insel gibt es mehr als 1.000 Exemplare und 400 davon
befinden sich in den Steinbrüchen des Vulkans Rano Raraku. Besichtigen Sie die Umgebung
dieses Ortes, der für viele der mystischste der ganzen Isla de Pascua (Osterinsel) ist. Von
hier aus haben Sie einen tollen Blick auf Ahu Tongariki, das größte der Zeremonialzentren
der Insel, mit mehr als 15 aufrecht stehenden MOAI.

Te Pito o te Henua (Der Nabel der Welt) (eigentlich: Te Pito Kura – der rote Nabel) ist eine
zeremonielle Anlage rund um einen kugelförmigen Stein, der vermutlich natürlichen
Ursprungs ist. Von Esoterikern werden dem Ort ungewöhnliche Eigenschaften zugesprochen.
Christian Walter, ein auf der Insel lebender Anthropologe, sagt, die Anlage sei in den
1960er Jahren für leichtgläubige Touristen errichtet worden. Tatsächlich erwähnte Thor
Heyerdahl den Ort nicht, obwohl er in der Nähe umfangreiche archäologische Untersuchungen
vorgenommen hat. Andere wiederum behaupten, die Steinkugel sei mit dem Stein identisch,
den Hotu Matua von seiner Heimatinsel Hiva auf die Osterinsel gebracht habe. Am Ahu
Tongariki wurde eine weitere Steinkugel – diese jedoch nachweislich von Menschen
bearbeitet – ausgegraben.
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Rano Kao, der größte Vulkankrater der Osterinsel mit der Kultstätte Orongo, die in enger
Verbindung mit dem Vogelmannkult steht und ist hinsichtlich ihrer Lage, Größe und Aus-
gestaltung im gesamten Pazifik einzigartig ist. Orongo liegt auf einer schmalen Klippe der
Südwestspitze der Osterinsel. Auf der einen Seite fällt die Steilwand 300 Meter zum Meer hin
ab, auf der anderen Seite 200 Meter zum Kratersee des Vulkankraters Rano Kao. Von hier
bietet sich ein überwältigender Blick über den pazifischen Ozean mit den drei vorgelagerten
Inseln: Motu Nui, Moto Kau und Moto Iti.

53 Häuser aus flachem Stein bilden das Zeremonialdorf, in dem sich Felsen mit Petroglyphen
verbergen. Diese symbolisieren Fruchtbarkeit in Form des Vogelmannes Tangata Manu und des
Make Make, der großen Gottheit der Rapa Nui Kultur. Auf dem Weg dorthin müssen Sie
unbedingt Halt am Krater des Vulkans Rano Kau machen, dessen abgeschnittene Form über
dem Meer schlicht und einfach überwältigend ist. Hören Sie aus erster Hand die Legenden über
die starken Krieger der Inselbewohner und durchstreifen Sie zu Pferd ihr magisches Land.

Puna Pau im Westen ist der Steinbruch am Hang eines Nebenvulkans des Rano Kao, in dem
die Kopfaufsätze der MOAI aus roter Vulkanschlacke hergestellt wurden.

Ahu Akivi - Die sieben gleich großen MOAIS sollen die sieben Kundschafter symbolisieren, die
König Hotu Matu'a über das Meer schickte, um nach Rapa Nui Ausschau zu halten. Diese
wurden 1960 vom Archäologen Professor William Mulloy und seinem chilenischen Kollegen
Gonzalo Figuerosa wieder aufgebaut.

Das Museo Antropologico Padre Sebastian Englert, etwas außerhalb von Mataveri gelegen, mit
zahlreichen Zeugnissen der polynesischen Ureinwohner wie Kunstgegenständen, Schnitzereien
und des 1978 bei Anakena gefundenen Original-Auges eines MOAI.

Neben dem botanischen Garten (Jardín Botánico Tau Kiani) lohnen auch die verwitterten
Wandmalereien in der Höhle Ana Kai Tangata einen Besuch.

Der Nationalpark im Osten der Osterinsel umfasst etwa 42 Prozent der Inselfläche und beinhaltet
auch die wichtigsten archäologischen Stätten. Eintritt 60 US-$ bei freiem Zugang zu den
Sehenswürdigkeiten; die Eintrittskarte können Sie im Kiosk am Flughafen erwerben, oder auch
im Conaf-Büro am Fuße des Rano Kau.

Eine gute Aussicht bietet hier der Mount Terevaka, ein erloschener Vulkan, der mit 507 Metern
die höchste Erhebung der Insel darstellt.

An der Nordküste bei Anakena befindet sich
der einzige offizielle Badestrand der Insel, mit
feinem, weißen Korallensand, Palmen, warmen,
ruhigen und türkisgrünen Wasser,  der im
Hintergrund über zwei Ahus (Steinplattform)
mit seinen dazugehörigen MOAI verfügt. Eine
einzigartige Landschaft, die Sie nicht verpassen
dürfen. Entspannen Sie sich in den kleinen
Geschäften am Meer, wo Sie Thunfisch-
empanadas und den traditionellen Poe
probieren können, einen süßen Pudding aus
Kürbis und Mehl.
NUR hier ist Baden möglich. Wer hierher nicht
laufen möchte, kann zum Strand mit dem
Taxi fahren (Hin- und Rückfahrt, je 30 Minuten,
für rund 15 Euro).

In dem Kokoswäldchen werden Picknicks für
Touristen veranstaltet. Bei Anakena liegen
zwei interessante Zeremonialplattformen, der
Ahu Naunau und der Ahu Ature Huki. In den
Ahu Naunau ist ein kleinerer MOAI eingebaut,
sozusagen recycelt.

Die Osterinsel bietet Tauchsportfreunden beste
Voraussetzungen. Die Sichtweite im Wasser
ist bis zu 60 Meter, es gibt vielfarbige Fische
zu bewundern, Unterwasserhöhlen sowie
Korallenbänke. Für Tauchgänge bieten sich
zwei Agenturen an, und zwar Mike Rapu
Diving und Diging Center Orca.

Weitere sportliche Aktivitäten sind: Surfen in
zahlreichen Buchten (Vorsicht vor Riffen),
Reiten, Wandern oder für Sportmuffel, geführte
Rundfahrten.
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+49 (0)40 – 33 58 35

www.chile.travel | www.chileinfo.de

Weitere Informationen
erhalten Sie hier:

Während des Pazifischen Sommers (in der Zeit von Januar bis März) bricht die Hauptsaison auf der Osterinsel an und die gesamte Insel erwacht
für kurze Zeit aus ihrem Dornröschenschlaf. Der Flughafen ist täglich geöffnet, die Geschäfte und Souvenirläden bieten ganztags ihre Waren an,
die Bistros, Restaurants sowie die Küchen der Hotels stehen den Gästen auch abends zur Verfügung. In den ersten zwei Februar-Wochen findet
das Tapati-Fest als Jahreshöhepunkt statt. Im nächsten Jahr vom 1. bis 17. Februar. Merken Sie sich diesen Termin unbedingt vor!

Es ist DAS Fest von und für die Insulaner
(RAPA NUI). Sie berufen sich auf den
Vogelmann-Kult, die Gottheiten ihrer Ahnen,
und feiern gemeinsam ihre jahrhundertealte
Kultur mit traditionellen Tänzen und
Gesängen, Sportwettkämpfen, Ausstellungen,
Karneval mit Straßenumzug und als Höhe-
punkt die jährliche Wahl der Miss Rapa Nui.

Während der Nebensaison verfällt die
Osterinsel wieder in seinen gewohnten
Dornröschenschlaf. Zwar ist der alltägliche
Geschäftsbetrieb nicht gänzlich eingeschlafen,
doch alles verläuft etwas langsamer. Der
Flughafen hat nur während der zweiwöchent-
lichen An- und Abflüge geöffnet, viele Läden
haben nur kurze Öffnungszeiten, die Küchen
in den Hotels stehen den Gästen am Abend
nicht überall zur Verfügung. Großartige Events
für die Bevölkerung werden nicht angeboten,
in einigen Hotels und Restaurants gibt es
allerdings Angebote mit traditionellen
Kulturveranstaltungen als Tanzvorführungen.

Kulinarisch gibt es keine großen Hightlights.
Die örtlichen Restaurants servieren leider nur
sehr wenige einheimische Gerichte. Es werden

aus denen sie besteht und die mehr
als 1.000 MOAI, die stille Zeugen ihrer
komplexen Gesellschaftsstruktur sind.
Entdecken Sie die spannende Kultur
des Volkes der Rapa Nui während des
traditionellen Fests des Tapati, das
jedes Jahr im Februar stattfindet und
bei dem die Fähigkeiten der verschie-
denen lokalen Teams auf die Probe
gestellt werden.

allerdings authentische Fischgerichte
angeboten. So wird beispielsweise der Seeaal
in heißer Asche zubereitet. Statt der
traditionellen aber sehr selten gewordenen
Langusten, gibt es Thunfisch. Als Beilagen
werden einheimische Süßkartoffeln gereicht.
Zur Auswahl steht aber auch das süße
Bananenbrot Po´e. Während der Hauptsaison
gibt es für Touristen das im Erdofen zubereitete
Traditionsgericht Umu. Umu ist eigentlich ein
Festgericht für Hochzeiten oder auch
Beerdigungen und besteht aus Fleisch, Fisch
sowie Gemüse.

Es gibt keinen anderen bewohnten Ort
der Welt, der so isoliert im Meer liegt,
wie der chilenische Teil Polynesiens. So
einzigartig ist die Osterinsel (Isla de
Pascua / Rapa Nui). Es ist genau dieser
Umstand, der ihr ihre Authentizität und
mysteriös – faszinierende Aura verleiht.
Es ist an der Zeit, dass Sie kommen um
ihre Geheimnisse zu entdecken!

Erforschen Sie Rapa Nui, die rosafar-
benen Strände, die Vulkane und Wiesen,
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G E S C H I C H T E

Quelle; wikivoyage.org
Wikimedia Karten | Kartendaten © OpenStreetMap-Autoren

Die heutige Poike-Halbinsel im Norden
entstand vor circa 3 Mio. Jahren durch
einen Vulkanausbruch. Nach weiteren
2 Mio. Jahren erhob sich Rano Kau im
Südwesten aus dem Meer und vor 250.000
Jahren verband Maunga Terevaka die
beiden Vulkane zu einer Insel. Es wird ver-
mutet, dass erste Siedler die Insel zwischen
300 und 500 n. Chr. erreichten. Es gibt
jedoch keinen historischen Nachweis dafür,
da alle mündlichen Überlieferungen erst
mit der Ankunft von Hotu Matu'a um
1350 n. Chr. beginnen. Der Legende nach
soll sein Berater Hau-Maka einen Traum
gehabt haben, in der sein Geist zu einer
großen fruchtbaren Insel im Osten reiste.
Als Hotu-Matu'a von dem Traum erfuhr,
gab er sieben Männern den Auftrag, die
Insel zu finden. Nach ihrer Rückkehr verließ
ein großer Teil des Stammes von Hotu-
Matu'a die Insel Hiva in Polynesien und
segelte nach Osten. Es wird angenommen,
dass Hiva zu den Marquesas Inseln in
Polynesien gehörte, allerdings ist heute
nicht mehr nachvollziehbar, um welche
Insel es sich handelte.

Da die Osterinsel bereits bewohnt war, kam
es nach einiger Zeit zu Streitigkeiten um
das fruchtbare Ackerland. Hotu-Matu'as
Nachkommen versklavten die bisherigen
Bewohner. Als die Sklavenarbeit immer
härter wurde, kam es schließlich im Jahr
1680 zu einem Aufstand der Sklaven.

Am 6. April 1722, einem Ostersonntag,
wurde die Insel von dem Holländer Jacob
Roggeveen „entdeckt". In der Kolonialzeit
wurde die Insel mehrmals von Europäern
besucht, aber noch nicht in Besitz
genommen.

Zwischen 1850 und 1870 kam es zu einer Invasion illegaler Sklavenhändler auf die Insel, die
zahlreiche der Einwohner nach Peru entführten und dort auf den Guano-Feldern arbeiten
ließen. Von 1000 Sklaven starben 900 in einem Jahr. Der Bischof von Tahiti setzte sich dafür
ein, dass die letzten 100 Überlebenden auf die Insel zurückgebracht wurden. Da viele jedoch
mit Pocken infiziert waren, starben die meisten während der Überfahrt und die wenigen
Überlebenden steckten auch noch den Rest der Inselbevölkerung an, so dass 1877 nur noch
111 Insulaner auf der Insel lebten.
1888 annektierte der chilenische Kapitän Policarpo Toro die Insel für Chile, so dass die Insel
in das Land eingegliedert wurde.
Bis weit ins 20. Jahrhundert hinein waren die Bewohner der Inseln chilenische Bürger zweiter
Klasse, erst 1966 erlangten sie volle Staatsbürgerschaft. Zudem war die Insel lange vom Rest
Chiles isoliert. Fast die gesamte Insel wurde an ausländische Unternehmen für intensive
Viehzucht verpachtet. Die Inselbewohner durften sich nur in einem sehr kleinen Teil der Insel
aufhalten. 1967 erreichten die Insulaner weitgehende Zugeständnisse und einen regelmäßigen
Flug nach Santiago. Dennoch bliebt das Verhältnis weiterhin gespannt, da die Rapa Nui sich
gegen die Einrichtung des Privateigentums in den 1970er Jahren wehrten; ihre Gesetze gingen
dagegen von Kollektiveigentum aus.
Erst nach dem Übergang Chiles in die Demokratie 1986 wurde ernsthaft die Entwicklung der
Insel vorangetrieben. 1990 wurde eine Kommission zur Entwicklung der Insel eingesetzt.
Dennoch verweigerte die Regierung weiterhin der Insel die erwünschte Autonomie, was dazu
führte, das diese 2006 mit einer einseitigen Unabhängigkeitserklärung drohte. 2007 lenkte
Chile ein und übergab der Osterinsel sowie den Juan-Fernández-Inseln einen Spezialstatus
als autonome Regionen.


